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Bezeichnender find jedoch für die drei Perioden die Ausdrücke: ftrenger, freier 

und decorativer (oder Flamboyant-)Styl. 

Siemlise Für die Charakterifiik der gothifchen Architektur in Frankreich*) mögen im 

Allgemeinen die Grundzüge gelten, die wir bei der Darftellung des Syftems be- 

reits entwickelt haben. Nur ift feftzuhalten, daß hier der Styl nicht wie in an- 

deren Ländern fofort in fertiger Form auftritt, fondern daß Frankreich es war, 

welches den neuen Styl zu geftalten und in verfchiedenen Entwicklungsftadien 
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Fig. 598. Kathedrale zu Noyon, 

(Viollet-le-Duc.) 

allmählich auszuprägen hatte. Daher ift unter 
allen gothifchen Werken der Welt die Be- 
trachtung der nordfranzöfifchen Monumente 
von höchftem Intereffe, weil man hier fchritt- 

weife verfolgen kann, wie die neue Bauweife 
fich aus dem Schooße der romanifchen Tra- 
dition losringt, zuerft noch eine Menge Form- 
gedanken jenes älteren Styles beibehält und 
nur allmählich fich mehr und mehr von den- 
felben befreit. Gerade dies Ringen und Streben 
nach einer neuen architektonifchen Schöpfung 
verleiht den in Frankreich fo zahlreich vor- 
handenen Werken jener erften Epoche einen 
Hauch der Unmittelbarkeit, Frifche und Jugend- 
lichkeit, welcher gerade diefe Werke vorzugs- 
weife zum anziehenden Gegenftande des Stu- 
diums macht. In fpäterer Zeit, etwa feit dem 
Beginn des 14. Jahrh., zeigt die franzöfifche 
Gothik ebenfo wie die Denkmäler der übrigen 
Länder den fertig ausgeprägten Styl, wie er 
oben gefchildert wurde; doch ift zu bemerken, 
daß auch jetzt häufig die äußerfte Confequenz 
nicht erftrebt wird; daß das horizontale Ele- 

ment nicht fo entfchieden zurückgedrängt ift 
wie an den edelften deutfchen Denkmälern; daß 

namentlich die Fagade (vgl. Fig. 605, 609, 611) 

durch ein großes Rofenfenfter und ftatuen- 
gefchmückte Galerien in wohlthuender, ächt 
künftlerifcher Weife den Horizontalismus auf- 
recht hält. Auch die Thürme fchwingen fich 
felten zu der kühnen Durchbrechung des Helms 

*) Die Literatur derfelben findet fich gröfstentheils in den oben Bd. I Seite 624 angeführten Haupt- 
werken, unter denen Viollet-le-Duc’s Dictionnaire befonders wichtige Auffchlüffe über die innere 
Entwicklungsgefchichte der franzöfifchen Gothik bietet. Dazu find zu vergleichen: Whittington’s 
Historical survey of the ecclesiastical antiquities of France (London 1809) und ein Auffatz in der 
Förfter’fchen Bauzeitung vom J. 1843 von F. Mertens: „Paris baugefchichtlich im Mittelalter“, Die 
erfte nach Maafsgabe des gegenwärtigen Standes der Forfchung vollftändige Darftellung des Ent- 
wicklungsganges des gothifchen Styles in Frankreich hat in lichtvoller und fcharffinniger Weife C. 
Schnaafe im V. Bande feiner „Gefchichte der bildenden Künfte“ (Düffeldorf 1865, neue Aufl. 1872) 
gegeben. Diefe hat, unterftützt und erweitert durch eigene Anfchauung der Monumente, unferer 
Behandlung als Richtfchnur gedient.


